o» Und ich Air einen Engel = 
IS Nliegen mitten durd) den d] 
Aimmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkindigen 
1 Denen, die auf Erden fiben 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Sefchlechtern, und 
Sprachen, und Dülkern, und 
I fprach mit großer Stimme: 
Lürdhtel Bott, und gebet 
3 ihm die Ehre; denn die Deit 
I feines @erichts if kommen, 
4 undbetelanden derarmad)t 
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1. Dies ift der Tag, den Gott gemacht, 
Sein werd’ in aller Welt gedacht; 

Shn preife, was durch Kefum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift! 


2. Die Volker Haben dein gehartt, 

Bis daß die Zeit erfüllet ward; 

Da jandte Gott von jeinem Thron 

Das Heil der Welt, jein’n eignen Sohn. 


3. Wenn ich dies Wunder fallen will, 
Sp fteht mein Geift vor Ehrfurcht fill; 
Gr betet au, und er ermißt, 

Dat Gottes Lieb! unendlich ift. 


4. Damit der Siinder Guad’ erhalt, 
Grniedrigft du dich,.. Herr der Welt, 


Nimmift felbft an unjrer Menjchheit teil, 
Gricheinft im Fleisch und wirft uns Heil. 


5. Herr, der du Menjch geboren wirft, 
Immannel uud Friedefürft, 

Auf den die Vater huffend jahn, 
Did), Gott, mein Heiland, bet’ ich an. 


6. Du, unjer Heil und Höcjites Gut, 
VBereinigft dich mit Fleifch und Blut, 

Wirft unjfer Freund und Bruder hier, 
Und Gottes Kinder iverden wir. 


7. Gedanfe voller Majeftät: 
Du biit eS, der das Herz erhüßt; 
Sedanfe voller Seligkeit: 

Du bift es, der das Herz erfreut! 


8. Durh eines Simde fiel die Welt, 
Gin Mittler ift’s, der fte erhält. 

Was zagt der Menjch, wenn der ihn fchirkt, 
Der in des Vaters Schoße fikt? 


I. Fauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
Den Tag der heiligften Geburt; 

Und Erde, die ihn heute fieht, 

Sing ihm, dem Herrn, ein neues Lied! 


10. Dies ift der Tag, den Gott gemacht, 
Sein werd’ in aller Welt gedacht; 

hu preife, was durd) Kefum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift! 
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Sreue, freue dich, o Chriftendeit! 

Das Sefusfindlein ist geboren. — Sit denn das jo bedeu- 
tungsvoll? Schaut doch Hin! Die Armut überjteigt umfere 
Begriffe. Seine Geburt gefchieht in einem ärnlichen Stall. Ochs 
und Ejel find feine Hausgenofjen. Eme YFutterfrippe dient 
ihn als Wiege. In jchlechte Wickel eingehüllt, Itegt das zarte 
Wejen auf hartem Heu und Stroh. Außer Sojeph und Maria 
finmmtert Sich feine Menfchenfeele um das Neugeborne. Arme 
Hirten find die erjten Menfhen, die dem Kindlein Ehre und 
Anbetung darbringen (LXuf. 2,8.15—20). 

Wie ift das doch heute fo ganz anders! Das Geburtsfeft 
des Sefusfindleins it ein offizieller Feiertag. Alles feiert. Die 
Häufer find geigmücdt. Man macht Gefchenfe und empfängt 
Gejchenfe. Eine großartige Bewegung geht durch die Menge. 
Alles jcheint fich von Herzen zu freuen. 

Aber! Aber! Freut man fich wirflih über die Geburt 
des Sejusfindleins? St die Stellung der Menjchen zu Ddiefem 
Sefustindlein eine andere als vor 1960 Jahren? Tatfache it, 
daß bei aller Feitfeier die mwenigiten Menjhhen das Sefus- 
findlein ehren und anbeten. Die jeligmacdhende Weihnacht3- 
botichaft läßt die allermeiften Erdenbewohner falt. Selbitiucht, 
Eigennuß und Vergnügungsluft find bei der Mehrzahl unferer 
Witmenfchen die Triebfeder zur Weihnachtsfeier. Man möchte 
jagen: Sie feiern und lafjen jich feiern. Ber den wahren Chri- 
jten heißt es: „Freuet euch, ihr Chriiten alle!“ 


Das Jelusfindlein it unjer Heiland! 

Wunderbare Dinge gefchahen vor der Geburt und bei der 
Geburt des Sefusfindleinz. Ein Himmelsbote Hatte die Junge 
frau Maria in Nazareth bejucht. Er hatte ihr von Gott die 
Wunderbotfchaft gebracht, daß fie die Mutter ihres Herren 
werden follte. Shr Kindlein follte der Sohn des Höchiten 
heißen. Vom Heiligen Geift follte jie ihr Kindlein empfangen 
(Luf. 1,2688). 

Sofeph, der Berlobte der Maria, war ein frommer Mann. 
Als er ihres Zustandes gewahr wurde, gedachte er, feine Braut 
heimlich zu verlafien. Er hielt fie für untreu, wollte jie aber 
nicht öffentlich in Schande bringen. Daher mußte der Hinmmels- 
bote auch den Sofeph befuchen und ihm auf Gottes Geheiß mit- 
teilen: „Das in ihr geboren tft, das ijt von dem Heiligen Geift. 
Und fie wird einen Sohn gebären, des Namen follit du Sejus 
beißen; denn er iwird fein Volf jelig machen bon ihren Sünden” 
(Matth. 1, 18— 25). 

Das alles gejchah nicht bon ungefähr. Das hatte der 
Heilige Geift jchon viel Fahre vorher durch den Bropheten 
Dejata angekündigt. Diefe Ankündigung des Bropheten lautet: 
„Siehe, eine Jungfrau tit jhwanger und wird einen Sohn 
gebären, den ioixd fie Heigen Smmanuel” (Se. 7,14; Matth. 
ID)" 

Auch der Ort der Geburt diefes Wunderfindes var bom 
Heiligen Geijt durch den Propheten Micha genau bezeichnet 
ivorden mit den Worten: „Und du, Bethlehem Ephrata, die 
du Flein biit unter den Taufenden in Suda, aus dir joll mix 
der fommen, der in Israel Herr fei, welches Ausgang bon An 
fang und von Civigfeit her gemwefen ift“ (Micha 5,1). — Wie 
follte aber die Jungfrau Maria von Nazareth nach Bethlehen 
fommen? Auf göttlide Eingebung Hin mußte der mächtige 
Nömerfaifer Augujtus gerade um die Zeit, da das Sejusfindlein 
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in Bethlehen geboren werden jollte, eine allgemeine Wolts 
Ihäßung ausfchreiben Yajjen. „Alle Welt“ follte gejchäßt und 
in die Steuerliften eingetragen werden. Dazu mußte jich jeder 
„ur feine Stadt“, d.5. in die Stadt feiner Ahnen, begeben] 
Sofeph und Maria waren bon dem „Haufe und Gefchlechtehl 
Davids“. So mußten fie in die Davidsitadt VBethlehent eilen,l 
um fich Schäßen zu laffen (Luf. 2, 1—6). Alle Welt mußte in|: 
Bewegung gebracht werden, damit das Sejusfindlein zu dexh; 
von Gott zuborbejtimmten Stunde in Bethlehen geboren werzfi 
den fönnte. | 


N 

Kaum ijt aber daS Sefusfindlein zur Welt gefonumen,t! 

da muß der Himmel3bote |chon wieder zur Erde fahren. Erh 
erjcheint diesmal in Himmlifcher Slarheit. ES gilt, feinen Herren 
und Schöpfer zu verherrlichen. Seine Botfchaft ift eine herzzfi 
beivegende Freudenbotjehaft. Armen Hirten auf Bethlehemsf! 
Gefilde verfündigt er: „Siehe, ich verfündige euch große Freude, 
die allem VBolf widerfahren wird; denn euch ijt heute der Heilandk 
geboren, welcher ijt Chrijtus, der Herr, in der Stadt Davids“ 
(uf. 2,10. 11). \ 


Selbjt die himmlifden Heerjaren laljen fich nicht halten, | 

Sie fünnen nicht das Geheimnis Yüften, das im Kripplein zu il 

gebettet ift; aber fie fingen und jubilieren in den] 

Lüften und bringen ihrem Gott und Heren Anbetung und] | 

a dar. Das veritehen fie, daß der Heiland der Welt geboren] 

it und daß nun der Friede zwifchen Gott und der a | 
ivieder hergejtellt ift (Luf. 2,13.14). 


&3 it Gott felbit, der uns verfündigen läßt, daß dazı, 
Sejusfindlein unfer Heiland tt. Heiland heit Erretter, Be h 
freier, Seligmader. Das Sejusfindlein fol uns befreien vom; 
der Sünde und ihren fehreclihen Folgen. Gott jelbjt legt dent 
Kindlein den feligmachenden Sefusnamen bei. Gott fann fich) 
nicht teren. 

Den Exrdenbeivohnern haben ji) in allen Sahrhunderten 
jogenannte Heilande angefündigt und angeboten. Gie berz 
iprachen den Menfchen trdiiches Wohlergehen. Der eine ber= 
ficherte, daß er fein Volf von politifcher Bedrängnis befreien]! 
werde. Was var die Folge, wenn das Volf auf die verlocendef 
Stimme hörte? 8 geriet aus dem Negen in die Traufe. —I 
Ein anderer fuchte das Volk zu überzeugen, daß unter feinerf‘ 
Leitung aller Armut gemwehrt werden würde. Und — er jelbjtl: 
bexeicherte fih! — Noch ein anderer bverfündigte mit größter) 
Unverfrorenheit ein Allerweltsheilmittel gegen die Krankheit.| 
Und wer auf den Betrug Hineinfiel, mußte gewöhnlich doppelt N 
leiden! ei 


Hier verfündigt Gott felbit: „Ex wird fein Volf | 
machen bon ihren Sünden.“ 


Ach die Sündel Sie tft daS Grumdübel. Durch die Sindel 
ijt gänzlich verderbt menjchliche Natur und Wefen. Durch dieR 
Sünde Tiegen wir alle von Natur unter Gottes Zorn, Diel, 
Sünde hat die Welt zu einem Vorhof der Hölle gemacht | 
Dur die Simde liegen von Natur alle Menjchen unter deuk, 
Furcht des Todes. Sie find richtig in Sflavenfeijeln gefötngen | 

Diejen Simdenfflaven, die dem einigen Tod verfallen find, 
läßt Gott vermelden, daß das Sejusfindlein fie jelig machen 
iverde bon ihren Sünden. Das Sefusfindlein foll die erlöfe ‚li 
die Ducch Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten. 
65 joll fie von der Strafdrohung und dent Fluch des Gejeße: 
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| 
efreien. Aus Kindern des Todes follen fie durch das Sefus- 
indlein Erben des ewigen Lebens werden. 

- Kein Wunder, daß die Engelschöre fingen und jubilieren: 
‚Ghre jet Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, und den 
Nenjehen ein Wohlgefallen“ (Luf.2,14). Das Sefusktindlein 
sird geboren als der Stellvertreter des ganzen Sündergeichlechts. 
»3 tilgt die Schuld, die auf dem Sündergefchlecht Iaftet. &3 
timmıt auf fich die Strafe der Schuld. ES vernichtet die Herr- 
Haft der Simde. ES öffnet den Himmel, der durch den Abfall 
er Menjchen gegen uns bverfchlojffen war. Das Sefusfindlein 
wingt Heil und Leben mit ji. Das Heikt: „Er wird fern 
3olf jelig maden von ihren Sünden.” 

Aber wer fann fich denn diefer jeligmacenden Botfchaft 
töjten? Der Engel jagt: „Sein Bolf.“ — Sein Volf? Aber 
as ijt Doch das Volk Israel! Das ift wohl wahr. Doch höre: 
Allo Hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen 
sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
verden, jondern das ewige Leben Haben” (oh. 3,16). Höre 
och einmal: „Siehe, ich verfündige euch große Freude, Die 
lem Volt widerfahren wird; denn euch ift heute der Heiland 
‚eboren, welcher it Chriftus, der Herr, in der Stadt Davids“ 
Lk. 2,10.11). Höre noch ein eiteres Teoftinort: „Der 
elbige it die Verföhnung für unjere Simde; nicht allein aber 
ir die unfere, fondern auch für der ganzen Welt” (1%05.2,2). 
Bie wunderbar! Sch elender Sünder darf voller Subel fingen: 
Das Sejusfindlein ift mein Heiland! 

Stoßen wir uns ja nicgt an der Armut, der Niedrigfeit, 
er Krippe und dem dumflen Stall! So fängt unfere Exrlö- 
ung an. Sn der Krippe auf Heu und Stroh Tiegt umfer 
seligmacher. Er wird arın, wir werden reich, 

Sit das nicht ein Wunder? 
Gr wird ein Anecht und ich ein Herr, 
Das mag ein Wechjel fein! 


Da3 Fejusfindlein fann unjer Heiland fein 

Wie ift daS möglich? — Der Evangeliit des Alten Bundes 
ah durch den Geift Gottes die Geburt des Sejuskindleins. Als 
b er perfönficd an dem Kripplein ftünde und alles aus eigener 
Mmiehauung bverfündigte, rief er aus: „Uns ijt ein Kind ge= 
oren, ein Sohn ift uns gegeben, welches Herrichaft it auf 
»iner Schulter; und er heißt Wunderbar, Nat, Kraft, Held, 
Siwig-Bater, Friedefürft; auf daß feine Herrfchaft groß werde 
nd des Friedens fein Ende auf dem Stuhl Davids und feinem 
tönigreich, daß er’S zurichte und ftärfe mit Gericht und Ge- 
echtigfeit von nun an bis in Eivigfeit. Solches wird tun der 
fer des Herrn Zebaoth“ (Sef.9,6.7)., 

Bon dem Kindlein der Jungfrau Maria jagt der Engel: 
Das in ihr geboren tft, das ift von dem Heiligen Geijt” (Matth. 
.20). Wir ftehen hier vor einem ımergründlichen Geheimnis. 
)a3 Sejuskindlein wird geboren von der Jungfrau Maria. Bon 
iefem Sungfrauenfohn jagt der Himmelsbote: „Der wird groß 
Mn und ein Sohn des Höchften genannt werden, und Gott der 
dere ipied ihm den Stuhl feines Vaters David geben; und er 
id ein König fein über das Haus Safob eiwiglich, und feines 
\önigreichs wird fein Ende fein“ (Luf.1,32.33). Der Prophet 
iefaias hatte geiveisfagt: „Siehe, eine Jungfrau ijt fhivanger 
nd wird einen Sohn gebären, den wird fie heißen Immanuel“ 
ef. 7,14). Immanuel bedeutet: „Gott mit uns” (Matth. 
,23). So begrüßte denn auch Elifabeth, die Mutter Johannis 


des Taufers, die Nungfrau Maria als die Mutter ihres Heren 
(Luf. 1,43). Und die Jungfrau Maria felbft freute fich Gottes, 
ihres Hetlandes (LXuf. 1,47). Wir ftehen vor emem wahrhaft 
göttlichen Geheimnis. Gott wird Menfch im Leibe der Sung- 
frau Maria! 

Das ift das Wunder, das der Cvangelift Sohannes ftau- 
nend berfündigt: „Das Wort ward Fleifch, und wohnte unter 
uns, und pie jahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des 
eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit” 
(Soh. 1,14). „Gott war das Wort“ (809.1,1). 

Unfer herrliches Glaubensbefenntnis ist wahr: „Sch glaube, 
daß Dejus Ehriftus, wahrhaftiger Gott, vom Qater in Gmwig- 
feit geboren, und auch wahrhaftiger Menfch, von der Jungfrau 
Maria geboren, jet mein Herr.” Das Sefusfindlen tft nicht 
ein bloges Menjchenfind. Das Kindlein, das in armliche Wickel 
eingehüllt auf hartem Heu und Stroh liegt, ift der ewige Gott 
jelbjt! „Gott ijt offenbaret im Fleifch” (1 Tim. 3,16). 

„Sott mit uns“, „Chriftus, der Herr“, „Sefus”, „der 
Herr, der unjere Gerechtigkeit ift”, Kiegt im Stall zu Bethlehem. 
Der fann Doch gemwißlich fein Volk felig machen von ihren 
Siümden! 

Der Engel jagt ganz bejtimmt: „Er wird fein Wolf feltg 
machen bon ihren Sünden.” Die Seligmadung ift fo ficher, 
als fei fie Schon vollbracht in der Geburt des Sefuskindleins. 
Dei Gott ift der Wille jchon die Tat. Hinter dem Stall fteht 
jhon das Streuz. Aus der Engel3botiehaft: „Euch ift heute der 
Heiland geboren“ Fliingt jhon das exlöjende Wort: „Es tit 
vollbracht.” — Das Sejusfindlein ift unfer göttficher Erlöfer. 

Sejus — Heiland; Smmanuel — Gott mit und. „Freue, 
freue dich, o Chriftenheitl“ Dein Gott ift dein Heiland. „Gottes 
Sohn it Menfch geboren, zu erlöjfen, ivaS verloren.” 

Sm Geilt „laßt uns nun gehen gen Bethlehen und die 
Gefchichte jehen, die da gefchehen ijt, die um3 der Herr Fund- 
getan hat“. Um Kripplein des Heilandes der Sünder laßt und 
anbetend fnien und mit wahrer Herzensfreude Weihnachten 
feiern. Dann werden wir auch ganz bon jelbft das Wort aus= 
breiten, das uns bon diefem Kindlein gejagt ift. So ivird fiir 
uns das Fröhliche Werhniachtsfeit zu einem freudenvollen Mif- 
fiongfeft. 

Freue, freute dich, o Chriftenheit! 


Bahia Blanca, Argentinien Y. T. Kramer 


Am fernen Himmel blinfen 
Die Sternlein ohne Zahl 
Dieje Worte eines alten Weihnachtsfiedes drängten fich in 
meinen Sinn, al3 ih am Weihnachtsabend den Hafen hier in 
Hongkong auf der Fähre freuzte. Lichter, Lichter, helle Lichter! 
Nächitliegend war ein fehwerer Kreuzer der amerifanifchen Flotte, 
und nabebei anferten noch weitere Kriegsfchiffe. Alle waren zu 
Weihnachten Hell geihmüdkt. Die Mannfchaften waren wohl 
meilt ans Land gegangen, um im gaftfreien Hongfong Die 
Feiertage vecht auszunußen. Schiffe aller Axt lagen im Dunfel 
de3 Abends Hier im Hafen, und faft alle waren mehr oder 
weniger beleuchtet mit buntem Weihnachhtsihmue. 
Weiter ab, hinter den Schiffen, lag dann die Stadt Hong- 
fong jelbit. &3 ift immer ein entzücdkendes und feilelndes Bild, 
die Großjtadt des Nachts auf diefe Weife zu jeden. Vom Ufer 
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an und dann die Berganhöhe hinauf fieht man Lichter, unzähl- 
bare Lichter von allerlei Farben. Höher und höher bis zur 
Bergipige jelbjt reichen die Lichter. Nur etliche Schtwarzdunfle 
Stellen find zu jehen, wo der VBergabhang doch wohl zu fteil tit, 
um Bauten Blab zu bieten. Sieht man dies Bild zum erjtenmal, 
fo wird man tief ergriffen, und auch wenn man es oft sieht, 
muß man immer über das Lichtermeer ftaunen. An diefem 
Weihnachtsabend war das jiher der Fall. 

Dann, iiber den Bergen eritrecte fi das dunfle Himmels- 
zelt, funfelnd mit der Myriadenpracht unzähliger Sterne. &3 ijt 
getvig Weihnachtsabend. Darum fingt man auch in jenem Lied: 
„Sie lächeln und fie winfen herab zum Erxrdental.“ 

Die Fahre dockte, und e3 ging weiter, eine gewiile Strede 
zu Zuß und dann die Fahıt auf einem zweidedigen Straßen- 
bahnivagen bis zur Kapelle der Gnadengemeinde. 

Der Naum, der uns als Kicche dient, ift gemietet. Er var 
nie al3 Kirche geplant, macht auch feinen firchlichen Eindrud. 
Doch bietet er genügend Plaß für unfere Gottesdienjte. Mil- 
ftonar Thode beauffichtigt diefe Stelle. Doch an diejen Abend 
ivar er noch auf Urlaub in Amerika. 

Die Kirche war gedrängt vol. In freudiger Cxrivartung 
jah man nach) vorne, wo ein Weihnachtsgruß in hinefiiher und 
engliicher Sprache den Ton des Abends angab. Der gejchmücte 
Baum war auch da, und leife Orgelmufif exrtönte, bis die lebten 
Vorbereitungen alle in Ordnung waren. &3 war der Finder- 
gottesdienft, und da ift in der lebten Minute immer noch dies 
und das zu tun. Die Kinder der Gemeinde follten die alte 
Engelsbotfchaft, mit Wort und G©efang, au) in dramatischer 
Form vortragen, wieder verfündigen, und von neuem erzählen. 

„Hofiannal Davids Sohn“ war da8 Anfangslied, eim 
altes, deutfches Adventstied von Benj. Schmolek (F 1737), in 
unfern Sreifen al8® Gemeindelied nicht jo befannt; doch Haben 
jpiv verfchiedene Lieder Schmolds in unferm Gefangbud (Nr. 
190, 247, 267 u.a.). Schriftabichnitte, Verheigung und Er- 
füllung, wurden bvorgelefen oder bon den Kindern hergefagt. 
Dazivifchen dann andere Weihnacht3lieder, viele davon uriprüng- 
lich englifch, doch auch unfere alten Lieder fonnte man hören, 
wie „Ihr Kinderlein, fommet”, „Vom Himmel hoch“, und 
„Herbei, o ihr Oläubigen”. Selbit das alte, beliebte „Gott ijt 
die Liebe”, das man bier bei andern Gelegenheiten auch zu 
hören befommt, wurde von Heinen Kindern mit Freudigfeit 
gefungen. AUS Zivifchenfpiel hörte man die Weife „ES ift ein 
No3’ entiprungen”. GSelbjtveritändficd war alles in chinefischer 
Sprache, und zivar in dem gröberen Dialeft de3 jüdlichen China, 
da3 bei weitem nicht jo glatt und melodifch Flingt wie die nörd- 
liche Mundart. 

Die Kinder führten auch Szenen der Weihnachtsgejchichte 
auf, die Hirten, das heilige Elternpaar, zierliche Engelein mit 
goldenen Krönchen und Sternenftäben. Alles fcyön fcehlicht und 
ernst, aber doch erhebend und eindrucspoll. 

Am Schluß gab es noch eine Fleine Daritellung des heutigen 
Hongfongs, die da zeigte, wie die Weihnachtsbotfchaft von der 
Liebe des Herrn zu uns unfere Liebe zum Nächten exiwedt. 
Dies wurde dargeftellt durch die Aufnahme einer armen Flücht- 
lingsfrau vom roten Feitland in das Haus einer Chriftenfamilie. 

Nah Schluß der Feier, wieder die Straßenbahn, wieder 
die Fahre, und nochmal all die vielen hellen Lichter. „Der 
Weihnachtstag bricht an! Der Weihnachtstag bricht an, der Tag 
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vol Gfüd und Freud’, der Tag voll Gfüd und Freud’!” Langey]# 
lange ijt es ber, feit wir in der Gemeindefchule auf der Rrärie, 
dies Lied iibten und dann am Weihnachtsabend vortrugen. ES" 
ivar das ein Lied in dem „Liederperlen“ mit dritter Stimme] 
und dagu wurden immer ein oder zivei Glieder bom Männerchorl" 
„geborgt“. Das Lied ift meines Wilfens nie ins Engliicell 
überjeßt worden und fo ijt es der Neuzeit unbefannt. Snig m 
fchade, denn die jchöne Melodie üt heute noch lodend und xu 
uns zu: 
Nun Stimmt ein Loblied an 
Und preift den Herrn der Herrlichkeit! 
Fröhliche und gefegnete Weihnachten! 
Hongkong EN. Selb 


Nun ftimmt ein Zoblied an, | 


Berfammlung unjerer Jugendleiter N 


An die 40 Männer aus falt allen 32 Diftriften der Snodl \" 
berjammelten fi bom 8. bi 10. November im Concordiaf: 
Senior College in Fort Wayne, Ind., um über Unterweifung| 
und Befejtigung unjerer firchlichen Sugend zu ratfchlagen, damit 
diefelbe ihrem Heiland treu bleibe und ihm auch in aller Be 
ftändigfeit und einfichtsboll während ihres Erdenlaufs diene, 


m 
N 


Verfammlung der VBorjigenden und Vertreter für Jugendarbeit aus unjeren R 
nordamerifaniichen Synodaldijtrikten, gehalten zu Fort Wayne, Indiana. Der] 
Leiter diejer Zufammenfunft war Dr. Clarence 9. Peters von St. Louis, Bor I] 

fiser unjerer Behörde für Jugendarbeit | 


Unter der Leitung ihres VBorfißer3, Dr. Clarence 9. Beterg, N 
Bormann der fynodalen Sugendbehörde, beiprachen diefe Die 
jteiftSpertreter Mittel und Wege zur Hebung der ugendfache, fe 
Teilnehmer an diefen Beiprechungen waren Beamte der interski 
nationalen Waltherliga und der fynodalen Behörde für Kugendalh 
arbeit. Prof. Paul Harms vom Senior Kollege hielt Dich 
Morgenandachten und leitete das Bibeljtudium. Er führte audki 
die Aufficht über die Ausführung des Dramas Christ in then): 
Concrete City. P. Carl X. Streufert hielt die VBefperandachten 
und P. Efmer N. Witt die Schlugandacht. Mk 

Was find eigentlich die Interefjen, die Anfeyauungsweifen fh, 
die Überzeugungen, die Schwächen und die ftarfen Seiten unjerei 
Sugend? Woran fehlt e3 bei ihnen? Dr. Merxton Strommenfin 
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von Miimneapolis, Direktor der Lutherifehen Sugendforfehung, 
‚eitete die Befprehung über diejen Gegenftand auf Grund feiner 
‚Befunde, die aus den Forfegungen unter jungen Lutheranern 
jerborgingen. Dr. W. ©. Hulme von Dubuque, Soiva, machte 
pertbolle Beiträge bei der Beiprechung der Sugendberatung. 
Bilden Karpenko, Bräfident der Studentenichaft der Val- 
paratjo-Uniderfität, joiwie die Frl. Millicent Kee ıumd Carol 
Schlieger, die alle am Jugendaustaufchprogramm in überfee 
eilgenommten hatten, erfchienen vor den Leitern der Jugendfache 
md erzählten von ihren Erfahrungen und Befunden. Prof. 
‚Balter Neiner redete über das Bildungsprogramm für Sugend- 
‚eiter auf der Univerfität in Valparaifo, welches gemeinfam 
on der Umidverjität, der Lutherifchen Latenliga, der Waltherliga 
md der jynodalen Behörde für Jugendarbeit betrieben wird. 
P. &. %. Streufert, jfigzierte das Bildungsprogramnı, das 
von der Waltherliga und der Behörde für Jugendfachen ge- 
neinfant betrieben wird. P. ©. N. Witt fchilderte eine Anzahl 
"Beränderungen, die jild innerhalb unjerer Synode in unferer 
Sugendarbeit ereignen. 

P. %. Rehmer diente al3 Moderator einer Disfutiergruppe 
iber das Thema „Die Diftrikte reden.“ An diefer Beipredhung 
haben teil Dean Damman bon Teras, der über „Die Heran- 
yildung von Sugendberatern in den Diftriften” redete; P. ®. 
Binmt bon Florida iiber das Thema „Der Jugendvertreter des 
' Naymond Maag von Minnefota iiber „Dienfte 


Nreisfabinett3“ ; 
ür die Gemeinde“; und P. H. Noll von Nord-Fllmots über 
‚Der bollgeitige Zugendleiter im Difteift.“ Dr. John W. Vehn- 
‚en überbrachte die Grüße des Präjtdiums, welches zur felben 
Yeit in Fort Wayne tagte. 

| Die VBorfehrungen für diefe Verfammlung wurden bon 
!eonard E. Ramming, Glied der Behörde für Jugendarbeit und 
Lehrer an der Bethlehemsfchule in Fort Wayne, getroffen. 
\ St. Louis, Mo. Elarenee 9. Beter3 


Das Steuer, die Steuer und das Kreuz 


Beim Bejuch eimer der höheren Schulen im Dften unjer3 
!andes hatte ich die Gelegenheit, dem Unterricht einer deutjchen 
Maffe beizuivohnen. Das Studium von Schillers „Wilheln 
Tell” lag der Klafje vor, und mit großem „Interefie folgte ich 
her deutjchen Leftiire ivie auch den in Deutich gelieferten Ant- 
orten der Aadetten, Ein Sab des Schaufpiels fiel mir dabei 
Ins Muge. Tell jagt feiner Frau, als fie meinte, daß doch zu 
Siel von ihm berlangt wurde: „Ein jeder wird bejteuert nach 
ermögen.“ Da begannen meine Gedanken fich mit dem Wort 
",bejteuert” zu befchäftigen. 

Das Wort „Stener” ift ja befannt und zwar in ver= 
Öredenen Bedeutungen. Wir reden vom Steuermann und bom 
"Steuerrad. Da beißt fteuern fo viel wie Ienfen ımd leiten. 
dann hat das Wort auch die Bedeutung von Zinfen und Tagen 
Duflegen und bezahlen. Wir jagen do: „Er zahlte feine 
teuer”, und: „Ihm wurde eine fehinere Steuer aufgelegt.“ 
Dies it auch der Gedanfe in Tel Worten an feine Frau. 
j Wie find nun diefe zwei Wörter verwandt? Daran hingen 
eine Gedanken, umd ich faßte den Entjchluß, bei nächiter 
Belegenheit darüber nachzufchlagen. Was war das Nefultat? 
| Steuer, nach feiner Grundbedeutung genommen, bedeutet 
Ninen Balfen oder Baum, wie toir auch da3 Wort Hebebaum 
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haben. An den Booten der nördlichen Germanen wurde an der 
rechten Seite ein langer Steuerbaum angelegt, und fo fonnte 
der Steuermann fein Schifflein durch die Wogen jteuern. So 
nennt man auch heute noch die rechte Seite eines Bootes oder 
Schiffes „Steuerbord” (englifeh, starboard), obivohl der Ge- 
brauch eines Steuerbaums in den meisten Fällen durch Nuder 
exjeßt worden ift. 

Woher fonımt nun der Gedanke an Zoll und Taxen, ivelche 
Bedeutung das Wort auch Haben fann? Wieder von dem Grund- 
gedanfen eines Balfens oder eines Baumes. Bergiverfer nahmen 
Balken mit in die Grube, um fie al3 Stüßen anzuwenden, 
Damit fie, ohne allgu große Gefahr, in den langen Schächten 
einer Wine arbeiten fonnten. Nur duch das Aufftellen bon 
Ihiveren Balken wurden die Erd- oder Felsmaflen zurüd- 
gehalten, und jo fannten die Bergiwerfer, durch Balken gefchüßt, 
die lichte Höhe ihres Schachtes bewahren und ihr Leben einiger- 
mapßen jichern, damit fie nicht zerdrüct wurden. So befam das 
Wort „Steuer“, eigentlich Baum oder Balken, die Bedeutung 
bon Stüben. 

Und was ift e3 ander3, wenn man bon der Negterung 
bejteuert wird, als eine Unterjtüßung der Negierung? Dder 
ipenn man zur Unterjtüßung der Kirchenarbeit beijteuert, liegt 
da nicht auch derfelbe Grundgedanke in dem Worte „Steuer“? 
Wie ein Balfen zum Lenfen des Boote3 nötig war, und ivie ein 
Dinenfchacht duch Balken gejtüßt wurde, jo fan in beiden 
Fällen da3 Wort „Steuer“ zur rechten Geltung, ift ja auch 
leicht verjtändlich. 

Ein weiterer Hinweis aber im etymwlogifchen Wörterbuch 
erfüllte mich mit Staunen, denn jo etivas hätte ich nicht geahnt. 
Sc las, daß hier eine Wurzelverivandtichaft mit dem griechischen 
Wort „tauros” borhiegen fol. Was heißt denn aber „jtauro3“ ? 
&3 iit das neuteitamentlihe griechiiche Wort für das Kreuz, 
das Kreuz Chrifti (Luf. 23,26; Soh. 19,17 u.a. Stellen). Ein 
„tauros” it eigentlih ein Pfahl, ein aufgerichteter Balken, 
und wurde fo auch die Bezeichnung des Pfahls, an welchem ein 
Verurteilter Hingerichtet wurde. 

„Stauros”, Kreuz, Balfen, daS Steuer, die Steuer, was 
fan man daraus lernen? Das Kreuz Chrifti und fein ganzes 
Dpferwerf ift doch unfere Stüße im Leben und int Sterben. 
Wer fih an diefen Baum oder Balfen im Glauben hält, der ift 
geftchert und wohl aufgehoben, auch das Gexöll der Zeit fann 
ihn nicht Schaden noch ihn exrdrüden. Wer nun fo duxcch diefen 
Baum des Lebens geftchert ijt, dem tft nun auch die Gelegenheit 
gegeben, das Werf de3 Changeliums, das vom Kreuze Ehrifti 
redet, nach Kräften zu unterjtüßen und dazu ee 
Ferner, wer fo im Dienite des Herrn lebt, dem ijt auch das 
vom Herrn aufgelegte Kreuz eine Steuer, die ihn im Glauben 
durchs mühfelige Leben zum ewigen Leben leitet und führt. 
md auch da wird er ja nur fo bejtenert, nach dem Glaubens 
vermögen, das ihm der Herr nach feiner Gnade verleidt. Er 
geht nie verloren, denn das Sireuz des Heilandes, feine Stüße 
und fein Troft, führt ihn auf rechter Straße um feines Namens 
jvillen. 

So fann auch ein Hleines, unfcheinbares Wort ivie „Steuer“ 
dazu dienen, uns in Glaubensjachen zu belehren und zu jtärfen. 
Kun foll fich auch ein jeder mit mir diefen Unterricht merfen 
über da3 Steuer, die Steuer und das Kreuz. 


Hongkong EN. Selb 
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Sragen und Antworten für beufe | 


Was iit die rechte Bedeutung der Tungfrauengeburt Sefu 
Shriiti? 

Die Lehre von der Jungfrauengeburt unfers Heilandes 
gehört zu den Hauptartifeln unfers chriftlichen Glaubens, der 
von jeher bon allen wahren Kindern Gottes angenommen und 
geglaubt worden und für unfern Glauben von der allergrößten 
Wichtigkeit ift. Wer mit Willen und Willen diefen Artifel ver- 
wirft, fanın unmöglich an Sefum Chriftum al3 an feinen Het- 
land glauben. 

Mit der Sumgfrauengeburt unfers Heilandes it furz dies 
genteint, daß der ewige Sohn Gottes jeinen menfchliden Leib, 
in welchem er für ung das Gefeß erfüllte und am Kreuz litt und 
itarb, nicht durch eine natürliche Geburt, durch natürliche Zeu=- 
gung bon irdischen Eltern erhielt, ivie das fonft bei allen Wen- 
fchen der Fal tt. Wohl hat Sefus eine menjchliche Mutter 
gehabt, nicht aber einen irdischen Vater. Sojeph wird zwar in 
der Heiligen Schrift des öfteren der Vater Jeju genannt (Luf. 
2,33.48; Ioh. 6,42), aber in Wahrheit war er nur der Stief- 
oder Brlegevater Sein. 

Dies geht Far und deutlich aus der Borweihnachtsgefchichte 
hervor (Matth. 1, 18— 25; Kuf. 1, 26— 88). Sn leßterer Stelle 
jvird berichtet, daß Gott den Engel Gabriel nach Nazareth 
jandte, um der Maria mitzuteilen, daß fie vor allen andern 
Frauen von Gott erforen war, die Mutter des Heilandes zu 
werden. Als fie, die wohl verlobt, aber noch nicht verhetratet 
var, Darüber ihre Verwunderung ausfpradh und Musfunft be> 
gehrte, jagte der Engel weiter: „Der Heilige Geift wird über 
dich fommen, und die Kraft des Höchjten wird dich überjchatten; 
darum auch das Heilige, das von dir geboren ivird, wird Gottes 
Sohn genannt werden” (Luf. 1,35). Ms ide Verlobter nun 
einige Monate fpäter der bevoritehenden Mutterfchaft einer 
Geliebten gewahr wurde, wollte ex fich heimlich von ihre jcheiden 
lafien (Matth. 1,19). Damit zeigte er Far an, daß er jich 
nicht für den Vater de3 zu eriwartenden Kindes hielt, fondern 
daß er Untreue ihrerjeit3 befürchtete. Ex hätte auch jein Vor- 
haben ausgeführt, wenn der "Engel Gottes ihn nicht eines 
Bejjeren belehrt hätte (Matth. 1,20.21). 

Das ist das Wefentlihe an der Nungfrauengeburt, day 
der eivige Sohn Gottes ohne Zutum eines Mannes von Maria 
der Jungfrau al Menfch geboren und unter daS Gejeb getan 
jpurde, tt und ftarb und uns fo von unfern Sünden erlöft hat. 
Wären beide, Sojeph und Maria, feine wahrhaftigen Eltern 
geivefen, dann wäre er wie wir ein jündhafter Menfch geivefen 
(Soh.3,5.6) und hätte nicht unser Heiland jein fünnen. Auf 
diefe wunderbare Weife forgte Gott dafür, daß jeine jchon im 
Paradies gegebene Berheiung von dem Weibesfamen (1 Mofe 
3,15) im Erfüllung ging. 

Die Jungfrauengeburt gehört mit zu dem gottjeligen Ge- 
beimmnis, deilen wir alle Jahre zur Weihnachtszeit gedenken. 
Ein wahres Kind Gottes jtößt ficd nicht an diefem Wunder, 
denn e8 weiß, daß bei Gott alle Dinge möglich find. Gott, der 
alle Kreaturen gefchaffen und auch die Weile der natürlichen 
Zeugung der Menfchen eingefeßt hat, fann auch ohne Diefelbe 
Menfchen ins Dafein xufen, ivie er denn auch zu Anbeginn 
der Welt Adam und Eva game Beugung in die Welt gebracht hat. 


Sa, wahre Kinder Gottes finden gerade in diefem Umjtanil! 
ihren größten Troft, denn fie erfennen, daß ihre Erlöfung nich!‘ 
Menichenmwerk, fondern Gottes Werk ift, der in das Leben dei" 
Menfchen hineingegriffen und eine ewige Erlöjung für fie er a 
funden hat. Billig werden wir deshalb nicht miide, Weihnachten J 
au feiern und unfere Seelen immer wieder an diefem herrliche M 


Treojt zu laben. ai 
a3 fann ein CHrift tun, wenn ihın da3 Glauben ve 
fehiwer wird? /M 


Dies it eine Anfechtung, die fehon jo manche Chriften- 
bergen geplagt 2 gemartert hat. Manche Bi ziehen toi 


erfennen und meinen, Gott fönne uns nicht u RN toi 
hätten es zu jchlimm getrieben. Auch unfere Vernunft fa 
uns in folche Seelennot ftürgen. Sie nimmt fo gerne an dei 
Offenbarung Gottes in der Heiligen Schrift Anftoß und weigen 
fich, ich unter den Gehorfam Chrifti zu beugen. Wir voller 
zivar, aber e3 will nicht recht vorangehen. Dann find ivir toi 
ein Rohr, das vom Wind hin und her bewegt wird, oder wit 
ein glimmendes Docht, welchen es an SL mangelt, jo daß e& 
nicht Hell brennen fann. Wir find nicht nur fleingläubig, fondern 
neigen uns jtarf dem Unglauben zu. \ 
Was tun? Da fann nur Gott helfen. Und darum können" 
twir nichts Vefferes tun, al3 zu Gott zu fommen und ihm mil! 
unfern Öebeten in den Ohren Tiegen. Dazu gehört zunächftd" 
dab toie unfer Sümdenelend nicht nur erfennen, fondern aud| 
befennen und bereuen und in aller Demut um Vergebung bitten a 
Dazu gehört noch vielmehr, daß wir uns an fern Wort flan] 
mern und mit Safob ausrufen: „Sch Tafje dich nicht, du fegnef) \ 
mich denn.“ r 
E53 ijt fürwahr nicht Teicht, in der großen Dunfelheit die 
Ausgangstir in der Trübfalsfammer zu finden und aufzutum 
Das tit gerade das Elend, daß wir wohl wijjen, was zu tun ift 
aber die nötige Kraft dazu nicht befiken. Aber dann denken 
wir an die vielen herrlichen Berheiungen, welche der gnädig 
Gott uns in jeinem Wort gegeben bat, wir fuchen unfer Bibel \ 
buch hervor und Iefen dasfelbe immer ernfter und eifriger a 
befonders die Stellen, in welchen er uns jener Gnade un N 
Barmberzigfeit verfichert. Will’s Gott, dann geht auch Dil H 
Anfechtung vorüber, und unfere wunde Seele fan wieder ud ! 
Maria ausrufen: „Meine Seele erhebet den Herren, und meil 
Geift je ‚Gottes, meines Va (Zuf: 1,46). 
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hüngig it? | 
Auf den erjten Blick möchte e3 vielleicht jcheinen, ungen]! 

Liebeswerfe jeten der eigentliche Grund unferer Vergebung belt 

Gott. Der Heiland jagt: „Ihr find viel Sünden vergeben, den 

fie hat viel geliebet. Welchem aber ivenig vergeben fvird, der it 

ltebet wenig.” Wie jollen wir das verjtehen? 
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| Die große Siümderin im Haufe des Vharifäers Simon, ivo 
Sefus zu Gafte geladen war, Hatte feine Füße mit ihren Tränen 
‚Teivajchen, mit ihren Haaren getrodnet und danı niit Salbe 
jejalbt. Simon hingegen hätte das nach der damaligen Sitte 
am jollen, hatte es aber unterlafjen. Als ex dann bet fich felbft 
‚ber diefe Tat des Weibes murrte, fagte Sefus ihm zunächft das 
‚Sleichnis bon den beiden Schuldnern (B.41—43) uud fchloß 
nit den obenangeführten Worten. Weit entfernt, daß das Weib 
fich durch dies Liebeswerf Gottes Gnade und Vergebung er- 
vorben hätte, will Jejus zunächit dies jagen, daß das Spenden 
diefer Salbe eine wortloje Sußerung ihrer Dankbarkeit fie die 
»mpfangene Gnade war. Sie fannte Sefum, fte Hatte fehon 
rüber von ihm gehört, hatte ihn als Siünderheiland erfannt 
m» angenommen. Sie hatte über ihre Simden Buße getan 
md jtch Der Gnade und Vergebung Seju getröftet, und weil fie 
jtch jo vieler Sünden bewußt war, brachte fie jo ein bedeutendes 
Opfer. Der Pharifier Simon Hingegen, der nach Art ferner 
Kollegen felbjtgerecht war und fich feiner Sünden fehuldig gab, 
ühlte jich nicht zu Danf gegen Sefum verpflichtet und hatte 
Deshalb jogar das freundliche Entgegenfommen und die itblichen 
Bezeiqungen der Gajtfreundjchaft unterlaffen. Er war fich 
eiher oder doch nur iveniger Sünden bewußt, darımı Fiebte ex 
wenig, darum tat er wenig. Das Weib, Hingegen, teilte Die 
ejinnung des Pialmfängers, der einjt ausrief: „Wie foll ich 
dent Herrn vergelten alle feine Wohltat, die er an mir tut?“ 
(Bf. 116, 12.) 

Das tft wohl der Grund, weshalb auch in unfern Gemein- 
den jo viele Glieder felten oder fait nie ins Gotteshaus und 
zum Tiich des Herren fommen, jelten oder nie der Gemeinde 
dienen, jelten oder nie Opfer für Gottes Neich darbringen. Sie 
(ieben ivenig und fprechen fi) jelbjt das Urteil, daß fie ihr 
Simdenelend nicht recht erfennen und deshalb auch den Heiland 
\venig oder gar nicht Lieben. Bei wahren Gottesfindern gilt, was 
Sohannes fchreibt: „Laßt uns ihn lieben, denn er hat uns erjt 
Ineliebet” (1305. 4,19). 2... 
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Zur kirchlichen Chronik 


Der „leirhte” Tod. Nach einer Mitteilung in dem Wochen- 
blatt Time vom 24. DOftober diefes Jahres tadelte vor furzen 
ein geivilier Baftor Ralph Broofs in dem Organ der Epiffopalen, 
The Living Church, eine böfe, von mancden Ürzten befürmwor- 
tete Praxis, die dahin abzielt, man folle e8 einem Sterbenden 
nicht jagen, daß er dem Tode nahe jei. 

Eine foldde Praris, meint der Schreiber, wäre wohl zu 
dulden bei Kranfen, die ungläubig find, aber bei Chriften ift 
fie ganz und gar zu’ beriverfen. Cine folche Praxis gebe dem 
Schiverfranfen feine Gelegenheit, fein Haus zu bejtellen, etivatige 
Berfehlungen abzubitten, fich auf feinen Tod vorzubereiten 
umd im Frieden mit Gott zu fterben. Der Tod iverde einem 
folgen Kranfen nicht „Leicht“, jondern jeher gemacht. 

Bajtor Broofs Schlägt dann dor, Chriften follen fich fchon 
fange vor ihrem Tod auf ihr Abicheiden vorbereiten, um dann 
im Frieden zu fterben, wenn das Sterbejtimdlein fommt. 

| Seder Chriit wird gewiß dem Schreiber in jeiner Ver- 
uxteilung der genannten Praris recht geben. Der rechte „Leichte“ 
Tod wird nur dem zuteil, der im Glauben an Sejum Chrijtum 
Ef 
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als feinen Heiland ftirbt. Diefer Glaube muß aber inmer 
ipieder auf dem Seanfen- und Gterbelager geitärft werden, 
und aimar durch Gottes Wort und Saframent. Man fehuldet 
e3 daher dem Schiwerfranfen, daß man ihn über die etivaige 
Nähe des Todes recht unterrichtet. Chrijten bereiten fich ja ftets 
auf ihren feligen Tod vor. Sooft fie beten: „Erlöfe uns bon 
dem Übel“, fooft bitten fie auch Gott un ernen fanften, feligen 
Tod. Weil aber unfer Glaube immer fchivach bleibt, fo bedarf 
er der befonderen Stärfung bor dem Lebensende. 

Aber auch folche, die nicht Ehriiten find, follten darüber 
informiert werden, wenn die Todesitunde fich nähern folfte. 
Gottes Wort, das ihnen dann gepredigt wird, fünnte bet ihnen 
auch dann noch Frucht zur Seligfeit Ichaffen. Sl: 

„Dr Brnteftanten bekennen unjern gemeinichaftlichen 
Glauben.“ Unter Ddiejer Überjchrift veröffentlichten vor dem 
lebten Neformationsfejt eine Neihe von Kirchen in St. Louis 
und Umgegend in einer hiefigen Zeitung ein gemeinfchaftliches 
Sfaubensbefenntnis. 

Unter den Kirchen fanden fich Feine, die zur Synodal- 
fonferenz gehören, wohl aber Gemeinden der Vereinigten Lırthe= 
tiichen Kirche und der Yuguftana-Synode. 

Sn den Befenntnis fand fich manches, dem alle futherifchen 
Chriiten beijtimmen fünnen, wie gum Betipiel, das Folgende: 
Ehrijtus tft das alleinige Haupt der Kirche; die Bibel tft Gottes 
Wort und die einzige Nichtfefnur des Glaubens und Lebens; 
die protejtantiiche Hauptlehre ift die der Nechtfertigung durch 
den Glauben an Sefum Chriftum; die Kirche führt den Dienft 
Sefu Chriftt weiter bi and Ende der Erde, damit alle Menfchen 
ut Gott verjöhnt witrden. 

Das BefenntniS ging bon der Kicchenföderation in 
St. Youis aus, zeugt aber bei allen Mangel doch von dem großen 
Einfluß, den noch heute Luther durcch jene Neformation ausübt. 
Allerdings fand fih ti dem Befenntnis auch vieles, das den 
modernsreformierten Einfluß bezeugt. Zudem fand fich darin 
auch Jo manches, das den öfumenifcheunioniftifchen Geist offen= 
bart, welcher der hiefigen Kicchenföderation eigen ijt. ©o Heißt 
es zum Beispiel: Der Hunger nad) Zufammendhalten und 
DBruderjchaft findet fich fruchtbar befriedigt in unferer St. Louijer 
Stiechenföderation und den Staatlichen, nationalen und den in 
aller Welt verbreiteten Kirchenvereinigungen. Oder diefer: Der 
Broteitantismus ift bereit, mit dem Beften in der rönijch- 
fathohiihen Kirche zufammenzumirfen. 

Man fragt jih, was das alles bedeutet. Man fragt fich 
auch, forte ernit e3 wirklich die verjchtedenen Kirchen mit diefem 
Befenntnis nehmen. XYuther3 großer Ernst findet fich hier nicht. 

SERIE 

Der Segen der ärztlichen Milfion. Die Oftoberninnmer 
des Blattes der Synodalfonfereng The Missionary Lutheran 
feßt den jchon vorher begonnenen Mifftonsbericht iiber unfere 
Arbeit in der Ogoja-PBrobinz in Nigeria fort und bringt in der 
Mitteilung Belege, welche auch den großen Wert der ärztlichen 
Wüffton bezeugen. 

&9 fam zum Beispiel ein Elternpaar aus der Provinz mit 
ihrem Kind, das jcheinbar zu femer Hoffnung auf Gefundung 
berechtigte. Aber in dem dortigen Hofpital wurde e3 durch eine 
zeitige Operation gerettet. Boller Freude darüber fommen die 
Eltern num regelmäßig zur Predigt des Wortes Gottes. 

(Sortfeßung auf Seite 11) 
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Die nene Schule der Zionggemeinde in Tobias, Nebr, 


Die anmutend zur Weihnachtsfeier geihm 
Hartman). 


Ein Blief auf die 288 Berjonen, die neulich an drei anfeinanderfolgenden Montagen ein Yutherifches Bibel- 
inftitut in Enid, DHa., beiuchten. Solche Lehrkurje werden in unjern Kreifen immer häufiger und finden 
begeiiterten Beifall, 


—. 
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Gotteshaus der Trinitatisgemeinde in Herrin, FU. (P. U. 9. Walta) 
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Zweiundzwanzig Kinder aus der Jlinvis-Staatsichule für Taubitumme in Jad- 


tunbilfe, die neulich von P. D. Thies getauft wurden, Ginige Tage jpäter emp- 
fingen jechS Weitere Kinder da3 Bad der Wiedergeburt, 


EHriftustirhe in Detroit, Mid. (P. ©. S. 


3 2 A 2 Z _ = Bi 
Herr und Frau Dito F. Kölkom von Lone Wolf, Ein Appartement-Gebünde in Hongkong, auf deiien 
Dffa., die jüngit ihr 60. Hochzeitsiubiläum feiern Dach uniere Mifjionskinder in jener Weltitadt Spiel- 


durften, Beide ftehen in den adıtziger Jahren. plat finden, 


Da3 geräumige und moderne Gotteshaus der Chriftusgemeinde in San Pedro, GCalif. (P. N. EC, Mülfer) 
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Angeles, Calif. (P. W. Scebet) 
I ! 


Schäße aus vorigen Tagen 


Das unergründlide Weihnadhtswunder 

D wunderbare Botjchaft! Mit der Geburt Jeju Ehrifti it 
die Gottheit und Menfchheit vereinigt, Gott ein Menjch und ein 
Menich Gott geworden! — 

Der Eiige vereinigt jich mit einer jterblichen Kreatur; der 
Allmächtige verbindet fich mit ohnmäcdtigem Staub; die eiwige 
Kiebe bvermählt fich mit dem, der fie hafjet; der Allexheiligite 
vereinigt fich mit dem Sünder; der Schöpfer aller Dinge ver- 
bindet fich mit einem Gejchöpf, mit feinem allerärmiten Geichöpf, 
und wird ihm gleich. Der Herr aller Herren, zu deiien Füßen 
alle Engel und Erzengel als feine Knechte mit verhülltem Antliß 
feines Winfes gewärtig voll Anbetung liegen, verfettet fich mit 
dem Sinechte der Sünde und des Satans. Er, der das Al im 
feinen Händen trägt und die Myriaden Sterne wie Saatfürper 
auf das Feld des Yirmaments gejät hat, wird ein Schwacher mit 
den Schwachen, ein Hilflojer mit den Hilflofen, und laßt fich 
heben und tragen von Simderhänden. Er, den der hinmlijche 
Bater als das Ebenbild feines Wejens und al3 den Abglanz 
feiner Herrlichfeit, mit ihm gleicher göttlicher Majeität, in feinem 
eivigen Heute gezeugt hat, der wahrhaftige Sohn des lebendigen 
Gottes, der Civig-Vater, jvird das Kind eines Menjchen, ein 
DBlutsverwandter, ein Bruder der Siinder, ein Mitabfömmling 
des gefallenen Stammdater3 der Kinder des Todes, ein Glied 
der elenden Menjchenfamilie, die jelbjt ihres menjchlichen Adels 
verluftig und ein Greuel geworden tjt vor den Engeln und allen 
Streaturen. Er, das eiwige Licht, vor dem jelbjt das Licht des 
Himmels Finjternis ift, der in einem Lichte wohnt, da niemand 
aufommen fann, fommt herab in unfere finftere Welt, um ein 
Hausgenoije derjenigen zu werden, die in Finsternis und Schat- 
ten des Todes fißen. Er, den aller Himmel Himmel nicht failen 
fönnen, dem der Himmel nur zu feinem Stuhle, die Exde nur zu 
feiner Füße Schemel dient, fommt herunter, um mit den Be- 
wohnern des Staubes ihre Hütten von Erde und Lehm zu teilen. 
Er, der e3 allein ift, welcher in daS Buch des Lebens einfchreibt 
und aus demfelben austilgt, läßt jenen Namen in die Lifte der 
Nenjchen, als der Geringfte und Iremite unter ihnen, einschreiben. 

D fündlich großes gottjeliges Geheimnis: „Gott ist offen- 
bavet im Fleiich”"! Welcher Verftand, ich will nicht jagen der 
Wenjchen, jondern der Höchiten Engel, mag in die heute aufge- 
decte Tiefe diejes göttlichen Natichluifes jchauen und Grund 
finden? Wohl geliitet es die heiligen Engel, mit gebiicktem 
Antliß bineinzujchauen, aber, feinen Grund findend in Ddiefen 
Abgrund des Herzens Gottes, xufen fie nun anbetend: „Ehre 
jet Gott in der Höhe!” Was find alle Wunder, die je von Gott 
geivirft find, gegen diejes Wunder: „Das Wort ivard Fleifch” ? 
Was ijt die Wundertat der Weltichöpfung aus nichts, was ift 
der Wunderbau des auf unfichtbaren Säulen rubenden Simmels- 
gewoölbes mit feinen zahllofen in eiviger Ordnung ihre ange= 
ipiejenen Bahnen durcchlaufenden Sternen; ivas ift das Wunder- 
iwerf der Erhaltung des Als und aller darin Tebenden umd 
ivebenden Wejen — was find alle diefe Wunder der Macht des 
Allmächtigen, alle dDiefe Wunder der Weisheit des Allivifienden, 
alle dDiefe Wunder des Alliebenden, iiber welche Gott in Ewigkeit 
die Morgenjterne [oben und alle Kinder Gottes jauchzen, ivas 
find fie gegen das Wunder, daß der große Gott fich feiner gütt- 
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lichen Herrlichfeit entfleidet, von feinem über allen Simmeht) 
itehenden Thron herabfteigt, nicht nur die Geftalt, jondern die) 
Natur eines Gejchöpfes, ja, eines bon ihm abgefallenen Gez| 
Ihöpfes annimmt, ein Menjch wird, ein Menjch in Ancchtsn 
Ss ein Kind, ein Bruder der Sünder! ? — 

DO fagt, wo ift die Sprache, welche Worte hat, die Wich- | 
figfeit einer folchen Geburt auszufprecgen? MS fie einft die 
Engel in einer irdifchen Sprache mit einigen Worten gepriefem 
hatten, da eilten jte jchnell in den Himmel zurie, um dort im 
der Sprache des Himmels den Gejang zu beginnen, damit jie 
diefe Tat Gottes nun bon Givigfeit zu Ciwigfeit vor feinem) 
Throne befingen. Was follen, was fünnen nun wir tun? 
Wir fonmen nichts tun, al® uns in den Staub iverfen und 
anbeten und Halleluja jftammeln dem, der in Bethlehem einft! 
zum Staunen aller Kreaturen nicht die Natur eines heiligen 
Engels annahm, jondern — o Geheimnis, o Wunder! em 
Menjch ward! Zr E. 8. VB. Walther 


| 
| 
| 
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 Teoft in Siündennot 


Seht, Liebe Ehriften, das ijt es, wa3 vie dabon Gabel 
daß wir Chriften find, daß wir immer ipieder zum Oottesz 
dienft fommen ımd das Evangelium hören; da wir es und 
angelegen fein laffen, im Glauben zu bleiben und im Olauben! 
fromm zu leben — das tft e8, was wir davon haben: wir 
fünnen ans Sterben denfen und dabei getroft jein und fönnen) 
endlich auch in Frieden aus diefem Leben abjcheiden. Das) 
fönnen andere nicht. Andere fünnen fich wohl einen falfchen, 
Treojt machen, den fie im Grunde jelbit nicht glauben, der ihnen! 
auch in der Not des Sterbens gang entfällt. Andere fünnen] 
twohl alle Kraft aufbieten, fie auf furze Zeit Simde, Gott) 
und Gericht aus dem Sinn zu jchlagen, fünnen fich wohl auf) 
einen Augenbli vor den Menfchen jtarf machen, als fürchteten) 
fie den Tod nicht. Aber dem Tod ins Auge fehauen, an Side! 
und Gottes Gericht denfen und dabei doch getrojt jein md 
getroft fprechen: Sch werde nicht im Tode bleiben, werde nicht) 
gerichtet und verdammt werden, fondern eivig leben bei Gott 
im Himmel — das fünnen fie nicht. Das fünnen nur wir 
Ehriften. — Wir fühlen zwar diefen Trojt nicht immer im) 
Herzen. Unfere Sinde mit ihrem Fluch, der Tod und das 
Gericht jchredfen uns manchmal fo jehr, daß uns der Troft entz 
ichioimdet und Zweifel un3 quälen. Aber dann nehmen wir] 
unfere Bibel zur Hand oder fommen in die Kirche und hören 
ivieder das Evangelium bon Simeons Teoft, hören: „Die 
Strafe Tiegt auf ihn, auf daß wir Frieden hätten.” „Xody| 
wo ift dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg?“ Umd der Troft| 
ijt wieder da. Der Tod verliert tvieder feine Schreden. Der] 
Nichter ift ja mein Heiland. Der fein Leben geopfert Hat, mich 
vom Fluch zu erretten, der wird mich nicht verdammen. Der 
für mich geftorben und auferjtanden tft, wird mich geiviß aufz | 
eriveeen zum ewigen Leben. e. € Schmidt 


Die Vernunft und der Gehorfam Chrifti 

Wir dürfen nicht vergeifen, wenn wir mit Leuten zu tum 
haben, die mit allerlei Vorurteilen der Vernunft gegen das 
Evangelium behaftet find, daß diefe Vorurteile ihren Haupte 


| 
fit in dem fleifchlich gefinnten Herzen des Menfchen haben, 
daher nur Gott hier helfen, den Widerfpruch überivinden und 
= Herzen zum Ölauben befehren fann. Manche Chriften wollen 
den Widerfprechern ihren Unglauben ausreden. Sie jagen ihnen 
etiva, die Dinge im Evangelium jeien nicht gegen die Vernunft, 
jondern jtänden über der Vernunft. &3 fer deshalb nicht ber= 
munftwidrig, wenn einer fage: Diefe Dinge überfteigen mem 
Vermögen. Darum ivill ich fte nicht nach) meiner Vernunft 
richten, fondern einfältig glauben. Das ift wohl wahr, aber 
man beivegt damit feinen Ungläubigen zum Glauben. Denn 
dazu ijt nicht nur nötig, feinen Verjtand zu überzeugen, fondern 
bor allem jeine Herzensgefinnung zu ändern. 


Die Menfchen Haben im Leben ihre Winfche, Beditrfnijfe, 
‚Blane, Wege und Ziele, und die find alle fleifchlich und ge- 
‚fallen Gott nicht. Da fommt Sefus mit feinem Wort, fie von 
Diejem gottividrigen Leben Yoszumachen. Ste jollen ihre Siinde 
‚erfennen, Buße tun und an ihn glauben, jo folle ihnen alles 
vergeben jein. Was gejchieht dann aber oft? Die Menfchen 
‚fangen an, heftig zu widerjprehen. Das jündliche Fletich treibt 
fie dazu. Sie urteilen nım, das Evangelium fünne nicht wahr, 
‚Sejus nicht der Exrlöfer fein. Das können fie nicht glauben. 
Warum nicht? Weil Chrifti Wort ihr Tun ftraft und verwirft. 
‚Sie jehen in ihren Gedanfen, Wünfchen und Wegen ihr Stick, 
und fie jollen fich das nehmen lafjen? Wenn Sefus feine Macht 
dazu gebrauchen wollte, ihnen zu ihren irdiichen Wünjchen 
au verhelfen, jo wollten fte ihn auch Hexen und Gott nennen. 
Wenn alle, die zur Kirche fommen, Gottes Wort hören md 
‚glauben, xeich wiirden, viel Ehre und Vergnügen hätten, dann 
wollten auch jte fich die Mühe machen. Sie wollten jih’S auch 
gefallen laifen, in den Himmel zu kommen und Gott da zu 
‚dienen, wenn er nur fie hier auf Exden frei nach ihren Ge- 
fallen leben Tieße. Weil Sefus und fein Evangelium nicht fo 
find, wie die Menfchen nach ihrem fleifchlihen Sinn gerne 
wollten, darımı ftößt man fich daran und hat allerlei daran 
‚auszufeßen. 

Das ijt bei vielen die eigentliche Urjache ihres Wider- 
ipruchs. „Und euch, die ihr mweiland Feinde waret durch die 
Vernunft in böfen Werfen”, jehreibt der Apoftel an die Chrijten 
zu Koloija. Ehe fie Chriiten wurden, ivaren fie, durch ihre 
Heilchliche Wernunft dazu getrieben, Feinde Gottes ıumd feines 
Wortes. Das ift die natürliche Art der Menfchen. it es da 
zu berivundern, wenn fie allerlei Vorurteile gegen das Chri- 
‚tentum haben? Daran muß man denfen, wenn man mit folchen 
Menfhen zu tun hat. Sie wollen fich das freilich nicht jelbjt 
geitehen, daß fie gegen das Evangelium find, weil jte Luft zur 
Simde Haben. Sie fuhen darum andere Gründe mit beiferem 
Schein. Sie bilden fih ein, fie jeien zu flug, hätten zu viel 
gelernt und gelefen, um zu glauben, was die Chriften glauben. 
Das Evangelium ei wider die Vernunft, wider die Wilfenfchaft. 

Aber wir wollen uns nicht täufchen Iaffen. Wir willen 
bon dem Herrn Sefu Chrifto, daß die Urjache ihres Unglaubens 
ihr böfes Herz, ihre fleifchlihe Gefinnung it. Ind das wollen 
jpir auch ihnen jagen und ihnen zu bedenfen geben, daß nur 
im Gottes Gnade für fie Nat und Hilfe fei, wenn Gott der 
Vater durch den Heiligen Geift ihnen die Augen öffne und ihr 
Herz zu Chrifto ziehe. Darum follten fie Gott demütig ımd 
bußfertig bitten. Sa, wenn e3 mit einem MVenfchen dahın 
fonunt, dann erfennt er, daß aller Anstoß am Changelium aus 
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ihn jelber fließt. Dann freut er fich, daß Chriftus Heiland 
der Sünder ift. Dann friecht er zum Kreuz, bittet und fleht: 
Herr Seju, erbarme dich über mic)! So hat dann der Vater 
ton zum Sohne gezogen. Und damit find alle Vorurteile der 
Vernunft gegen das Evangelium bei ihn gefallen. 

E. & Schmidt 


Zur firdlichen Chronif 
(FSortjegung don Seite 7) 

Ein anderes Ehepaar erfchien ebenfalls bei dem Mifftionar 
nit einen jchiwerfranfen Kind, das auch in dem dortigen Hofpital 
geheilt wurde. Der danfbare Vater jagte dem Miffionar: „Wenn 
das Kind aufiwächit, werde ich es zur Kutherifchen Bibelfchule 
Ichteken. ” 

As unjer Heiland auf Exden wandelte, heilte ex viele 
Steanfe, und dies vor allem, um die Wahrheit feines Wortes 
zu bezeugen. Sp bezeugt noch heute vielen in der Heidenmiffton 
die Hetlung unzähliger Kranken die Kraft Sefu Chrifti und 
jeines Evangeliums. Auf alle Fälle geben jolche Geheilten dem 
Vüfltionar Öelegendeit, den Eingebornen Chriftum als den ein 
zigen Simderheiland gu predigen. Und auch in der Ogoja= 
Provinz, in der die Mifftionsarbeit ungemein fchwer it, Ichafft 
das Ehangelium Frudt. 

Sn Diejer Miffton bereiten unfern Miffionaren die Mo- 
hanımedaner jo mande Schwierigkeit, aber gerade diefer Um 
jtand bewegt fie, hier eingeborne Miffionsarbeiter zu erziehen. 
Um dies zu erreichen, wurde im Februar diefes Jahres eine 
Bibelfchule für Laienprediger eröffnet, aus der bereits einige 
feißige und treue Mifftionsarbeiter hervorgegangen find. 

sd 

Der Unterschied zwischen Nom und Wittenberg. Nach einer 
Witteilung in dent deutfchen Blatt „Nachrichten“ wurde auf der 
Bayrifchen Paftoralfonferenz im Juni diefes Sahres auch der 
große Unterfchted zivifchen der xömijchen und der Tutherifchen 
Kirche genauer bejehen. Diefer Unterfchted ijt, wie dargelegt 
wurde, jo groß, daß es nie zu einer Vereinigung zivifchen der 
eöntifchen und der futherifchen Kirche fommen fann. 

Drei Bunfte wurden tnSbefondere hervorgehoben. Der 
erite var der „PBapalismus“, nämlich die römiihe Anmaßung, 
daß der PBapit für fich das unfehlbare Lehramt beanfprucht, 
während fie uns Lutheraner die Schrift Negel und Nichtfcehnur 
de3 Glaubens und des Lebens ift. Der zweite Punkt, der zur 
Betonung fan, war die „Marxiologie”, das heikt, die Verehrung 
der Maria al8 Miterlöferin und daher auch als Fürjprecherin 
vor Gott. Der dritte war der Mißbrauch des heiligen Abend- 
mahls in der römischen Mefje, das dort al3 Sühnopfer darge- 
bracht wird, um dadurch Gnade zu erlangen. Das heilige Abend- 
mabhl it wohl ein Danfopfer, nämlich der Dank der Gemeinde 
fire die bereits erlangte Gnade Gottes in Chrifto. So muß die 
Iutherifche Kirche zu den Anspruch der römischen Kirche, die eine, 
jvahre Kirche zu fein, „Nein“ jagen; und diefes „Nein“ bedeutet 
Trennung, wenn auch die futherifche Kirche immer bereit fein 
jollte, mit der römischen die trennenden Unterfchiede zu be- 
Ijprechen. 

In der etwas furzen Mitteilung tft wohl nicht alles fo 
dargelegt, ivie wir es gerne gefehen hätten. So zum Beifpiel 
die Wahrheit, daß das heilige Abendmahl ein Gnadenmittel ift, 
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in dem Chriftus uns unter dem Unterpfand jeines Leibes und 
Blutes der gnädigen Vergebung unferer Simden und unferer 
Seligfeit verjichert. Wollte man das vielleicht nicht jagen, weil 
in der Evangelifchen Kirche in Deutfchland auch reformierte und 
unterte Leute find, welche die wahre Gegenwart des Leibes und 
Blutes Sefu im Abendmahl nicht zugeben? SR 

Zum 100jährigen Beitehen des Syrifchen Waifenhanfes. 
Nach einer Mitterlung in dem deutfchen Blatt „Weg und Wahr- 
beit“ vom 30. Oftober 1960 fonnte das Syriihe Watfenhaus 
am 11.November 1960 fein 100jähriges Beitehen feiern. 

Gegründet wurde es von Sohann Ludivig Schneller (1820 
bis 1896), der aus Erxpfingen in der Schwäbifchen Alb als 
Lehrer nach Serufalem z0g, um dort Miffton zu treiben. Sm 
Sabre 1854 wurde er Leiter eines Bruderhaufes in Kerujalen, 
aber fhon im nächiten Nahr baute er vor den Toren der Stadt 
ein eigenes Haus, aus dem fich fchlieglich das Shrifche Warjen- 
haus entividelte. 

AS die Türken fünf Jahre jpäter 30,000 chriitliche Be 
twohner Libanon töteten, eilte Schneller nach Beirut, um fich 
der dortigen armen Waifenfinder anzunehmen. Mit zehn Kin- 
dern fehrte er am 11. November 1860 nad) Serufalem zurüd, 
und diefer Tag it der eigentlihe Geburtstag des Shrifchen 
Waijenhaufes. Schon im näcdften Fahr zählte die Anftalt 
30 Kinder. Sm Jahre 1910 waren es 500, nachdem Dr. Schnel- 
ler im Sabre 1890 eine Yutherifche Acderbaufolonie in Bir 
Salem bei Serufalem ins Leben gerufen hatte. Nach und nach 
wurde auch ein Heim für Mädchen und ein3 für Blinde eröffnet. 

Der Nachfolger „Vater“ Schneller® wurde fein Sohn 
Theodor. ALS die Türfen jpäter ein zweites Blhutbad unter den 
Ehrijten in Libanon anrichteten, dem 100,000 Menfchen zum 
Opfer fielen, wurden 140 Sinder in die Unftalt gebracht. In 
den vergangenen fchiveren Kriegszeiten hatte das Syrifche Wat- 
jenhaus jchwer zu leiden, befonders nachdem die Israelis bon 
Dir Salem Befit genommen hatten. Zivei Anftalten aber jeßen 
heute die Arbeit des Grimders fort, eine in Libanon und eine 
andere in Amman, Sordanien. Beide werden von Enfehr des 
jeligen Sohann Ludwig Schneller geleitet. SEINE 


„itiede auf Erden‘ 

Das Wort Friede hat in der diesjährigen Weihnachtszeit 
eine zunehmende Bedeutung. Wohl find wir durch Gottes Gnade 
bor einem neuen Krieg bewahrt geblieben, aber an undheildrohen- 
den Begebenheiten Hat e3 ung nicht gefehlt. Was die Zufumft 
bringen iird, iwilfen wir nicht, fondern fteht abzumarten. 
Mittleriveile werden Gottes Kinder, wo immer fie auch wohnen 
mögen, Gott mit ihren Gebeten und Fürbitten in den Ohren 
liegen, daß er die Großmäcdte der Welt und deren Führer, 
unjern neuerwählten PBräfidenten und feine Gehilfen mitein- 
gejchlojien, jo leiten und führen wolle, daß ein neuer Weltbrand, 
der, pie uns von Fachfundigen auf dem Gebiet der Waffen- 
rüftung berjichert wird, die totale Menfchheit in den beteiligten 
Ländern vom Erdboden vertilgen fünnte, verhindert wird. 

Aber dies tft durchaus nicht die Meinung der Weihnachts- 
engel, die einjt dort auf Bethlehems Gefilden vom Frieden auf 
Erden fangen. Viele Leute, leider auch innerhalb der hriftlichen 
Sticche, deuten die unaussprechliche Weihnachtsbotichaft auf jold 
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grobjinnfiche, ixrdifche Weife aus. Ihnen ift Chriftus nid 
Sinderheiland, fondern König und irdifcher Fürft, der dei 
Seinen auf Erden Ruhe und gute Tage geben werde. Darum 
fönnen fie nicht verjtehen, warum e3 auf Erden immer noc 
Krieg und Blutvergießen gibt. 

Der Herr Sefus felbit gibt ung die beite Auslegung a 
Wortes Friede, wenn er Soh. 14 jagt: „Den Frieden lafie ic 
euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie di 
Welt gibt. Euer Herz erichrede nicht und fürchte ich nicht.‘ , 
Sein Friedensvertrag fordert nicht Strafgelder und Entihädih 
gung, noch viel weniger erziwingt er fi Erfüllung von Be, 
dingungen mit der Schärfe des Schtverts. Er ift nicht gefommen 
der Menfchen Leben zu zerjtören, jondern ihre Seelen zu retten 
Nicht Frieden zwifchen Menjchen untereinander, jondern Ber 
föhnung der Menfhhen mit Gott war Zived und Biel jeine, 
KNommens. ü 

Darum feiern wir auch in drohenden Zeiten das Tieblich, - 
Weihnachtsfeit mit frohem Herzen. Im Hinblid auf die eivig) 5 
Berjöhnung, die vor neunzehn Jahrhunderten in Nazareth un! 
in Bethlehem ihren Anfang, nahm und dann dreiunddreißie 
Sahre jpäter auf Golgatha ihre endgültige Erfüllung fand 
jubelt und frohlodt das Chriitenherz und laßt fich die Weihl 
nachtsfreude nicht nehmen. Sn guten wie in böjen Tagen fing 
die gläubige Chriitenfeele mit der gebenedeiten Mutter de: 
Heren: „Meine Seele erhebet den Herren, und mein Geift freue 
fich Gottes, meines Hetlandes. Seine Barmberzigfei 
twähret immer für und für bei denen, die ihn fürchten.“ 

D feliger Menfch, der jich nicht an der Armut und Niedrig, 
feit diefes Friedefürften ärgert, jondern in demütigem Slauber 
die dargebotene Gnade ergreift! In allen Lebensläuften über! 
iwindet er weit un des willen, der uns geliebet hat, und es fanıf 
ihn feine Kreatur fcheiden von der Liebe Gottes, die in Si 
Sefu tft, unferm Herrn. 


„Ufo hat Gott die Welt geliebt‘ 


Bon Bonifatius, dem Apojtel der Deutfchen, wird erzählt 
ex habe fich mehrere Stellen der Heiligen Schrift mit vergoldeter 
Buchjtaben abjchreiben Lafjen, um fie, wenn er darüber predigte 
bor die Augen der Zuhörer Hinzustellen, damit jte Die a | 
nie ipieder vergejien fünnten. 

Zu Weihnachten möchte man auch einen Bibelipruch mi 
goldenen, roten oder andersfarbigen Lettern in die Häufer vor 
die Augen aller Hängen, und wer ihn haben till, fann ihn fin 
wenig Geld beitellen, obgleich fein Inhalt mit feinem Gold mal 
Silber der Welt bezahlbar ilt. Der Spruch, den wir meinen] 
hat chen manche Träne getroenet, manchen Schläfer aufge- 
weckt, manchen Siimder gemahnt und unzählig viele Menfchen 
finder glüdlich, froh und felig gemacht, ivie jonjt nichts in der 
Welt. Diefer Spruch bringt uns allen ferner das fchönfte und 
herrlichte Weihnachtsgefchent, das es im Himmel oder auf 
Erden gibt. Wir wollen ihn darum über den Weihnachtsbaum, 
über die Krippe, über alle Weihnachtsgefchenfe, ja über die ganze 
Weihnachtsgefchichte, Weltgefchichte und unfere eigene Lebens 
geichichte jegen. Kein Spruch ift noch in fo viele Sprachen der 
Welt überfeßt worden als diefer: „Alfo hat Gott die Welt 
geliebt, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
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ihn glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige 
eben haben.” 

&3 wird erzählt, daß als Graf Ludwig Philipp von Hanau 
todfranf auf feinem Bette lag, ihn feine Schwägerin, die 
Brinzefjin Emilie von Oranien, befuchte. Ex bat fie um einen 
\ riitlihen Troftjpruch. Sie veripracdh ihm, ein Bild zu fenden, 
das ihn am meilten tröften fünne. Während er des Nachts 
iählief, ließ fie zu jeinen Füßen an die Wand ein folches an 
dringen, und als er morgens die Augen auffchlug, da ftand mit 
zoldenen Buchftaben vor ihm gejhrieben: „Mlfo hat Gott die 
Welt geliebt“ ufiw. Der Graf aber befannte hernach mit 
Freuden, diefer Spruch fei ihm die alferliebfte Arznei gemwefen, 
ie ex mit innigem Danf hingenommen habe. 

Sucdende Heiden in Wirifa find zu den Miffionaren ge- 
fommen und haben um Bücher gebeten, in welchen gefchrieben 
teht: „Alfo Hat Gott die Welt geliebt, daß ex jeinen einge- 
bornen Sohn gab.” Und fterbende Ehriften haben auf diefen 
Spruch mit Necht ihre einzige und lebte Hoffnung gejekt. 
Konunt, laß uns an der Krippe zu Bethlehem niederfnien, 
fommt alle, Hein und groß, jung und alt, fingt und rühmt zu 


Weihnachten: Alto Hat Gott die Welt geliebt, 
Daß er aus freiem Trieb 

Uns feinen Sohn zu Heiland aibt. 
Wie hat und Gott fo Tieb! 


D 


„Bredigen Sie für Geld?“ 

&3 gibt Leute, die jo jehr an ihren Geld und Gut hangen, 
daß fie nur darauf bedacht jind, dasjelbe zu vermehren oder e3 
Au ihrem eigenen Wohlleben zu verbrauchen. Sollen diefe ein- 
mal etivas Befonderes für das Neich Gottes tun, fo meinen fte, 
28 werde ihnen zu viel zugemutet. &3 ift bei ihnen eine befiebte 
Medeiveife, daß es fich in der Kirche nur um Geld handele und 
les um Geld gebe. 


Nun it es nicht zu leugnen, daß jo etivas vorfommen und 
daß man in manchen Kirchen immer nur darauf finnen fünnte, 
Geld aufzubringen. Manche greifen jogar zu verbotenen Mit- 
Htefn, 3.8. Lotterien, um die Kafien zu füllen. Aber das berech- 
Higt feinesivegs zu dem Schluß, dag die Kirche als folche nur 
ach Geld tracjtet. Sn einer rechten Kirche ift man darauf 
bedacht, das Neich Gottes zu bauen. In einer folchen Gemeinde 
opfern die Ehriften deshalb auch williglich von ihrem Geld und 
St damit dies gefchehen fann. Sie iwiljen, daß Gott jelbit 
13 von ihnen haben till, daß fie mit ihren irdifchen Gütern 
ein Werf unterftügen und ausbreiten helfen, und aus Liebe 
hau Gott geben fie auch, ohne zu murren, nach Vermögen. Solche 
Auflagen gegen die Kirche fliegen gewöhnlich aus dem Geiz 
und bringen es an den Tag, wie e3 in folden Herzen ausfieht. 
|) Ein Prediger war einmal genötigt, um eine Gehaltszu- 
lage zu bitten und wandte fih an den Kirchenrat. „Sch wußte 
nicht”, fagte ein Gemeindeglied, „dat Sie für Geld predigen.” 
1,Da3 tue ich auch nicht“, war die Antivort. „Ich dachte, Sie 
Ipredigen und arbeiten nur für die Seelen”, fuhr der Nedner 
Hort. Der PVrediger antivortete: „Das tue ich, aber ich fann 
nicht von den Geelen leben, und wenn ich es fünnte, jo würde 
3 eine ziemliche Anzahl von Seelen wie die Ihrige erfordern, 


hm auch nur eine einzige Mahlzeit abzubefommen.“ Eine derbe 
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Antwort, aber verdient nicht gar mancher eine foldhe Antwort? 
Sind e3 nicht gewöhnlich gerade die, weldhe am mwenigften für 
da3 Neich Gottes geben, die von den andern Selbftverleugnung 
fordern? Vergejjen wir nit das Wort des Herrn: „Ein 
Arbeiter tft jeines Lohnes wert.“ Und: „Der Herr hat be- 
foblen, daß, die das Evangelium verfündigen, follen fich vom 
Cpangelio nähren.“ 


um Gedächtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gelagt haben. SHebr. 13,7. 


Sohn 2, Salvner 

r. Sohn 2. Saloner, am 17. Oftober 1876 in Saginatv, 
Wich., geboren, ehemaliger Bionier in unferer Taubitummen- 
milfton, jtarb am 19. November in Minneapofis, Minn., im 
Alter von 34 Fahren. Nach Abfolvierung des 
Concordia-College in Miliwaufee und des 
Eonceoxdia-Seminarg in St. Louis in der 
Slalfe von 1901 trat er aß Miffionar in 
unjere Wrbeit unter den QTaubjtummen in 
Veinneapoli3 und St. Baul ein und diente in 
derjelben 56 Jahre lang in aller Treue bis 
zu jeiner Amtsniederlegung im Sabre 1958. 
Gr zeigte in diefer Arbeit großes Gefchick und 
galt allenthalben als ein Meifter der Zeichen 
jorae. Cr war der erxite Grefutivfefretär 
diejer Miffton und fungierte als folder von 1943 bis 1958. Sm 
Sahre 1944 verlieh ihm jeine alma mater in St. Louis in 
Anerkennung feiner treuen Dienfte den Titel eine3 Chren= 
dDoftors der Theologie, und im Sabre 1959 wurde er der erite 
Empfänger der John of Beverly-Ehrenmedaille, die ihm bon 
Freunden. der Taubjtummenmifftion überreicht wurde. Seine 
Gattin Marie, geb. Stel&riede, mit der er 1903 den Ehebund 
ichloß, ging ihm infolge eines Autounglüids im Sabre 1930 
im Tode boraus. Sein Tod wurde duch einen Schlaganfall 
verurfacht. &3 überlebt ihn eine Tochter. 


Dr. John 2, 
Salvner 


DOra Chriftian Riemer 


P. Dra Ehriftian Niemer wurde am 9. April 1899 in la 
bama Center, N.Y., geboren. Seine Taufe und Konfirmation 
erhielt er in Madifon, N. Y., worauf er in das Concordia 
Seminar in Springfield, IU., eintrat, um fich auf das heilige 
Predigtamt vorzubereiten. Nach Abjolvierung des Seminars 
in der Klaffe von 1925 wurde er nach Flint, Mich., berufen, 
Ivo ex drei Mifftionsgemeinden nacheinander verjorgte, nämlich 
die Redeemer-Gemeinde (1925—1937), die Our Savior- 
Gemeinde (1927—19833) und die Mount Olive-Gemeinde 
(1933—1945), alle drei Töchtergemeinden der zahlreichen 
St. Baulsgemeinde dajelbit. Darauf wurde er an die ©t. Betri- 
gemeinde in Hentlocd, Mich., berufen, in welcher er bon 1945 
bis 1956 tätig war, dann an die Hope-Öemeinde in Niagara 
Falls, N.Y. (1956—1958), und fchlieglih an die St. Bauls- 
gemeinde in Deivberry (Cross PBlains), Ind. (1958—1960). 
Hier diente er auch als Berater des Dr-Ftreijes bis zu fei- 
nem Tode. 

Sın Jahre 1925 trat Baftor Niemer mit Frl. Violet Broion 
von Grhgla, Minn., in den heiligen Eheftand, die ihn aber nach 
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einen furzen Jahr bon der Seite gerifjen wurde. Darauf ber- 


mählte ex fich mit Frl. Anita Knoll von Flint und lebte 32 Jahre‘ 


mit ihr in einer glücdfichen Ehe, die mit zivei Söhnen md Drei 
Töchtern gejegnet wurde. Ciner der Söhne, P. 3. M. Niemer, 
dient ebenfalls im Pfarramt und hat vor furzem eimen Beruf 
an die VBethaniengemeinde in Connmersville, Snd., unweit Cross 
Waiıs, angenommen. 

Die Heimfahrt des Entfchlafenen in3 eivige Vaterland er- 
eignete fich Höchft unexrivartet, al3 er auf der Verfammlung der 
Streisberater im Monat September in Balparaijo, Snd., plößlich 
infolge eines Herziehlags zufammenbracd und verjchied. Sein 
Alter brachte der Entfchlafene auf 61 Jahre und 5 Monate. 
Die Leichenfeier fand am 12. September jtatt und ivurde bon 
P. W. 9. 3. Dau geleitet. Darauf wurde der entjeelte Leich- 
nam nach Hemlocd, Mich., gebracht und dort dem Schoß Der 
Erde übergeben. 

Paftor Niemer war ein intimer Freund des Interzeich- 
neten, der Teßterem während feiner Amtstätigfeit an Der 
St. Raulsgemeinde in Flint jahrelang manderlei Aushelfer- 
dienste Teiftete. Ex ruhe im Frieden, und das ewige Licht 
leuchte ihm. D.E.©. 

Sohn M. Weidenfhilling 

Dr. Sohn M. Weidenjchilling, ehemaliges Glied der fyno- 
dalen Behörde für Gemeindeerziehung, ftarb am 25. Suni im 
Alter von 66 Jahren, 6 Monaten und 22 Tagen. Er wurde 
anı 3. Dezember 1893 in Omaha, Nebr., geboren. Seine Yus= 
bildung fir das Predigtamt erhielt er auf dem Coneordia- 
College in St. Paul, Minn., und auf dem 
EoncordiaeSeminar in St. Louis, ivelches 
er im Jahre 1916 abjolvierte. Sein eriter 
Beruf führte ihn nad Mitchell, Nebr., imo 
er am 16. Juli oxdiniert und eingeführt 
wurde. Später bediente er Gemeinden in 
Waco, Nebr., Lawrence, Nebr., und Nich- 
field, N.3. Sm Sahre 1938 wurde er zur 
Mitgliedichaft auf der Behörde für Ge- 
meindeerziehung ernannt und befaßte fich 
hauptjächlich mit der Herausgabe von Lehr- 
mitten für Sonntagsihulen. Außerdem 
war er Berfafler von Leitfäden für Bibel- 
flafien und Sugendvereine und lieferte auch viele Beiträge zu 
den bverjchtedenen Zeitjchriften in unferer Synode. 

Sein Tod ereignete ficd in St. Betersburg, Fla., infolge 
eines Herzichlags. Er wurde dafelbit am 29. Sunt Hrijtlich zur 
Erde beitattet. P. W. &. Steih amtierte in der Kirche und am 
Grabe. 

&3 überleben den Entfchlafenen feine Witwe Marie, geb. 
Damm, ein Sohn und zwei Töchter. Sein Gedächtnis bleibe 
unter uns im Gegen. 


Dr. Sohn M. 
Weidenihilling 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
DOrdinationen and Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Diftriftspräfes gefchehen. (Nebengejebe zur Konftitution der Synode, 
4.17.) 


{414} 


PBaitoren Ms 
Ubgeordnet: | 
Flirbringer, Kenneth, als Miffionar in Tempe, Ariz., von P. Orvilte] 
WB, Schlüter am 13. November. IM 
Sogl, Xeon, al3 Mifftionar in Hamwthorne, in der St. Bhilippus: 
fieche, Compton, Calif., von P. ©. ©. 3. Bordorfer am 6. No-fi, 
vember. 


Gingeführt: 
DBouman, Walter 9., in der Hope-Gemeinde, Tivo Harbors, Minn.||. 
von P. Floyd %. Bofjehl am 13. November. 
Dohrmann, R. ©., in der Mount Dlive-Gemeinde, Des Moines) 
Sowa, von P. Baul ©. Stephan am 6. November. 
Echoff, Naynold H., in der Zionsgemeinde, Tacoma, Wafh., von 
P. ouis $. Rufh am 13. November. \ 
Hudaby, Charles W., in der Gethfemanegemeinde, La Canadal 
Calif., von P. WR. ©. Schulz am 13. November. { 
Doerfon, Theodore U., in der Nedeemer-Gemeinde, Fresno, Calif.N 
von P. Albert E. Young am 13. November. 
Stempfert, Frederick, in der St. Sohannesgemeinde, Galva, Sowal 
von P. Nihard W. Lammers am 6. Jovember. | 
Köhler, Kuther U., in der an -Gemeinde, Bortage la a | 
Man., Can., von P. 2.W. Köhler am 25. September. 
Krampis, Dabid R. ge ee Holy Ero33-Gemeinde, Clarence, W. y. 
von P. Gilbert Oldfen am 13. November. i 
Landgraf, Walter 9., in der SmmanuelSgemeinde, Grejhanı, |‘ 
in der ©t. Bauldgemeinde, Utica, Nebr., von P. Leonard W 
Heidemann am 6. November. ! 
xäatieh, Willis E., als Hilfsprofefjor am Concordia- -Lehrerfeminan,| 
Seward, Nebr., von P, D. U. Gräbner am 6. November. 
Leonhardt, Elmer F., in der Trinitatisgemeinde, Cheftertoiun, MD.,| 
bon P. Theodore Hafner am 13. November. | 
Veyer, Arno E., in der St. Lufasgemeinde, Ohnjted, SU., 
P. Waldemar ®. Kohlmeier am 20. Noveniber. h 
Pflug, Theodore F., in der Trinitatisgemeinde, Marquette, Mich. 
von Bräfes Lloyd 2 Söb am 16. Oftober. i 
Pfotendauer, Norman, in der Dur Nedeemer-Gemeinde, Honolulu, N 
Hawaii, von P. Walter W. Grumm am 13. November. N 
Nenner, Martin, in der Beace-Gemeinde, Omaha, Nebr., varif 
P.®. 8. A am 30. Oftober. IR 
Reuming, D 
York, N.Y., bon iD, Albert RL. Heihaher ai am 16. Oftober. | 
Niemer, Fred M., in der Bethaniengemeinde, Connersbille, Sıd,, N 
von P. Dean Greunfe am 13. November. 
Senter, John D., in der St. Marfusgemeinde, Butte, Mont., 
Bräjes Baul M. Freiburger am 6. November. 
Thiele, Karl U., in der Prince of Peace-Gemeinde, Tulfa, Ofle., | 
von 3 Glarence : Kuippa am 13. Noben |. 


a Englischen Benieribe Barker. ©. Dat, bon E | 

E. ©. Lüffenhop und P. PB. R. Albrecht am 13. November. || 
Widman, Nidard W., als Lehrer am Concordia-Lehrerfeminar inl 

Seivard, Nebr., von P. DO. X. Gräbner am 6. Nobember. 


Lehreramtsfandidaten Fr 

Gingeführt: 

Cordes, Sohn B., in der St. Baulsgemeinde, Chicago, SU., 
P. Enno Gahl am 18. September. 

Surburg, Paul R., alS Lehrer am Concordia-Lehrerjeminag,] 

Seward, Nebr., von P. DO. U. Gräbner am 6. November. 


bon 


Lehrer 
Cingeführt: 

Becer, Henty, als Lehrer in der Luther-Hochichule, Nord, 
Holy Spirit-Kirche, EIE Grove Village, SLU., 
©. Marty amı 6. November. | 

Blomtenberg, Gilbert, al3 Hilfsprofeffor am Koncordia-Lehrerz 
feminar, Seward, Nebr., von P. DO. V. Gräbner am 6. No=h 
vember. 


in dev 
von P. Martin, 
} 


IE 


# 
= 


| 
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$iedler, Nalph, als Minifter fiir Erziehung und Muftk in der Erften 

"  Smmmanuelsgemeinde, San oje, Calif., von P. W. 3. Brommer 
am 21. Auguft. 

deb, Nichard ©., als Lehrer am KoneordiasLehrerfeminar, Sewward, 

| Nebr., von P. D. V. Gräbner am 6. November. 

ink, Nobert ©., in der Trinitatisgeneinde, Waufau, 

P. &. 9. Bertermann am 28. Auguft. 

ober, William ©., in der Welt Bortal-Gemeinde, Sa Francisco, 

Galif., von P. Shno X. Sanffen jun. am 6. November. 

Iffermann, Glenn, al3 Lehrer in der Luther-Hochiehule, Süd, in 

der Hope-Gemeinde, Chicago, SU., von P. Herbert T. Wians 

am 30. Oftober. 

Nah, Nuffel, in der Trinitatisgemeinde, Waufau, Wis., von P, ©. 

| 9. Bertermann am 28. Yuguft. 

Smith, Dale R., in der St. Sohannesgemeinde, Taylor, Mich., 

P. Albert Fichau am 13. November. 

Spleßer, Edgar R., in der St. Betrigemeinde, Arlington Heights, 

Sl, bon P, Nobert Barb amı 18. September. 

Bolfram, William R., al$ Lehrer am ConcordiasLehrerfenimar, 

Seiward, Nebr., von P. DO. W. Gräbner am 6. November. 


Wis., von 


VON 


Su der Es,-Luth. Kirche Englands 
1 4 PBaftor 
" Gingeführt: 
Borgas, Walter B., in der St. Baulsgemeinde, Boreham Wond, 
Hertfordfhire, England, von P. &. George Bearce anı 30. Of 


tober. 
N . 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Berteilung von Berufen 


Berufe an Bredigt- und Lehreramtsfandidaten fowie Gefuche 
m Vifare und Lehrerinnen müjjen dem Beihluß der Diitrifts- 
bräitdes gemäß bis zum 15. März 1961 in deren Hände gelangen. 

Berufsjcheine für Predigt- und Lehreramtsfandidaten fünnen 
om Concordia-VBerlagshaus bezogen werden. Gejuchsfcheine für 
Sifare aus unfern Prediger- und Lehrerfeminaren jowie für metb- 
iche Graduierte und Nichtgraduierte müffen vom betreffenden 
Dijtriftspräfes bezogen werden. Man benube bitte die neujten 
‚enehmigten Scheine für dieje Gejuche. 

Das Negulativ der Synode (Handbuch Bar. 4.09) macht das 
Rräfesfollegium für die Verteilung der Berufe an Kandidaten aus 
nfern Brediger- und Lehrerjeminaren verantwortlich. Seine diref- 
en Berufe follen an Kandidaten gefandt werden. Die Verteilungs- 
ommifjion ijt bereit, die Winfche für beftimmte Kandidaten zu 
jerüicffichtigen, aber fie behält jich das Necht vor, folche Gefuche 
baulehnen. 

ı\ Man beachte bitte das Schlußdatum, den 15. März 1961. 
George 3. Wittmer 
VBorjiber des Präfestollegtums 


h Zeit zur Nomination von Kandidaten fiir associate-Profefiur 
am St. Banls-College verlängert 


Die Zeit zur Nomination von Kandidaten fir den Lehrftuhl 
ines associate-Profejfors für Erziehung anı St. Bauls-College in 
Soncordia, Mo., tft auf 30 Tage nach dem Erfcheinen diefer Anzeige 
‚erlängert worden, Alle Nontinationen jollen eingefandt werden 
In: Pres. Lambert J. Mehl, St. Paul’s College, Concordia, Mo. 


| Howard ©. Barth, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Wahlergebniiie 


Am 11. November haben die rechtmäßig ernannten Wähler (der 
räjes der Synode, der Vorjißer der Behörde fir höhere Erziehung, 
er Bräfes deg Zentral-Sllinois-Dijtrifts und die Aufjichtsbehörde) 
3rof. Nobert Bertram von Balparaifo, Ind., zum associate- 
tofefjor für fhftematifche Theologie am Concordia-Seminar in 
Springfield, SI, berufen. 


George 8. Beto, Anftaltspräfes 


il utheraner EL 15 


Die Aufjichtsbehörde des Eoncordia- Seminars in St. Louis hat 
Brof. N. ©. Tjernagel vom Lehrerjeminar in Niver Foreit, SU., zunı 
associate-Brofefjor für Kirchengefchichte berufen. 


Brederic Niedner, Sekretär 


Für unberufbar erklärt 


Herr Heney Biar von Monahans, Ter., Hat fein Anıt als 
Baltor in der Miffouri- Stnobe niedergelegt umd ijt demzufolge 
unberufbar. Albert % Beffje, Bräfes des Texas-Diftrifts 


Kollognium begehrt 


P. Melvin Spenn, Baltor in qutem Nuf in der Aınerifanifch- 
Lutherifchen Kirche, bittet um ein Kolloquium ziveds Aufnahme in 
das Bredigtamt in der Miffouri-Synode. 


Albert 3. Sejje, PBräjes des Teyas-Diftrikts 


Pastoren: VBeränderte Ndrefjen 


Beck, R. H., em., 118 W.Circle Dr., Jefferson City, Mo. 

Berger, Chap. Harold E., R.1, Topeka, Kans. 

Bopp, Clarence H., R.1, Louisiana, Mo. 

Dorn, Herbert P., 6330 Southwood, St. Louis 5, Mo. 

Finke, Roland, 105 State St., Merrill, Wis. 

Gehner, Albert H., R.1, Shelby, Mich. 

Heinemeier, G. W., Box 626, Olney, Tex. 

Hilgendorf, T. H., R.4, Sterling, Il. 

Krahn, Kenneth L., c/o St. Paul’s Lutheran Church, 
Fredericksbürg, Iowa 

Ollenburg, W. C., 5725 Lenox Ave., Lincoln 10, Nebr. 

Plehn, Herbert E., Box 142, Lexington Park, Md. 

Raedeke, Gilbert H., 140 Sixth Ave., S. W., Perham, Minn. 

Schemm, Milton R., 30022 First St., St. Clair Shores, Mich. 

Schliepsiek, John, em., 1409 S.Livingston, Peoria, Ill. 

Schmidt, F. C., 615 Main, Breckenridge, Minn. 

Thiele, Karl, 235 W.Zion, Tulsa, Okla. 

Thielo, Paul J., 31 Jean Place, Syosset, L.I., N.Y. 

Vogel, Theodore H., Louisville, Nebr. 

Voss, Hans, 64 Garfield Ave., Danbury, Conn. 

Lehrer: 

Geyer, Bernard J., 36100 Ladywood, Livonia, Mich. 

Harper, Curtis D., 6054 Vermillion, New Orleans 22, La. 

Lettermann, Henry L., 425 North Maple Ave., Oak Park, Ill. 

Markworth, Kenneth, 2735 N. Mozart, Chicago 47, Ill. 

Wisch, Frederick W., 1129 S. Thomas St., Apt. A, 
Arlington 4, Va. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subffrip- 
tionspreis von $1.75. Im doraus zahlbar. 


NRedaktenr: Rrof. DO. E. Sohn 
DESSEN“ A. Mader, Dr. 8. 


Mitarbeiter und Korreipondenten 
WB. Bouman, Silver Bay, Mint. P. 9.2. Bötlih, Bremen, Deutfchland 
9. M. Krach, Detroit, Mich. DE: 9. ann Porto Alegre 
P. &. 3. Mangte, Monroe, Mic. a d. Rohr Sauer, &t. Louis, Mo. 
Dr. 3. T. Müller, St. Louis, Mio. RR. "Sels, KRomwloon, Sonatong, 
Prof. M. Naumann, Springfield, SI. Ref Dtto Stahlte, Sprinafield, 
P. NR. Noxvden, Chicago, II. . B. Wiegner, Bruno, Saßt., En 


Briefe, welde Gefchäftliches Aa bbeltellungen, Gelder, Adreh- 
beränderungen der Leler ufw.) entbalien, jind unter der Mdreffe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da8 Ber- 
lagsbau3 zu jenden. 

Briefe, welche Adreveränderungen der PRaftoren und Lehrer, 
DOrdinationen, Einführungen von Baitoren und Lehrern, Kird- und Schulweiten 
und *ubiläen entlalten, find unter der Wdrejie: Statistical Bureau, Lutheran 
Building, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtifer zu 
fenden. 

Briefe, welde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Betfanntmadungen ufiv.) 
entbalten, find unter der Adreffe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaftion zu fenden, 


Um Mufnahbme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu lönnen, 
nrüffen alle lürzeren Anzeigen Iväteltens am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, deifen Datımı die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 
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3558 South Jefferson Avenue 
St. Louis 18, Missouri 


Please send me this modern-English Gospel translation: 
No. 2W1039, THE CHRIST OF THE GOSPELS, by Beck, @ $3.00 
l.'endiose EI Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — please add 
5 cents for each dollar of your total purchase. Actual transportation costs will be billed 
on all CHARGE ORDERS.) 


Name 


Address 


City 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


.... an older Christian discovering, 
after years of Bible reading, the 
natural order of events in Christ's 
life... or a mom or dad reading 
to your youngster about Jesus in 
plain, understandable English ... . 
or a teen-ager easily following and 
learning about the life of ine Savior 
in your own bedtime Bible reading. 


You're using The Christ of the 
Gospels, by William F. Beck. This 
Gospel translation speaks in famil- 
iar, modern English — the language 
of your daily conversation. And 
presents the four Gospel accounts ir 
one complete story. As the life o 
Christ unfolds, event after event, you en 
can appreciate the unity as well a,... 
the urgency of His work on earth" =; 


You are paving the way to in, 
creased understanding of the Gospe’ 


story and its message when you reac e ’ 
The Christ of the Gospels. 


